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Deutſcher Reichstag. 


90. Sitzung vom 5. Mai, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Berathung der Militär⸗Vorlage wird fortgeſetztt. 
Abg. von Manteuffel (konſ.) iſt überzeugt, daß die geſtrige 
Rede Kicpters bereit3 eine Pränumerando⸗Rede der Fortſchritts⸗ 
partei an die Wähler geweſen ſel. Dieſe Rede laſſe einen Ton der 
frelfinnigen Wahlreden gegen die Konſervativen erwarten, der nicht 
mehr angenehm ſei. (Heiterkeit). Habe doch Richter wieder von 
den „Junkern“ und dem 40 Millionen⸗Geſchenk geſprochen, obwohl 
doch hlervon ſchon jo oft geredet worden jet, daß es wirklich keinen 
Zweck habe, darauf noch zurückzukommen. Thatſächlich jet die 
20 Millionen⸗Differenz bei der Branntweinſteuer eine unbedingte 
Nothwendigkett. wenn der Landwirth noch ſolle exiſtiren können. 
Die Dispoſition Richters für die Wahlflugblätter der Zukunft habe 
gelautet: Keine neuen Steuern! Keine neuen Soldaten! Keine neuen 
Geſetze! Ja, zu den neueſten Geſetzen gehöre doch auch das Wucher⸗ 
geſetz und das Volk empfinde nur zu genau deſſen Nothwendigkeit. Rich⸗ 
Ups: keine neuen Geiee! werde alſo auf das Volk keinen Eindruck 
machen. Eine ganz neue Beleuchtung erhalte die Lage durch das 
Erſcheinen der Elſaß⸗Lothringer, die ſonſt ja nur ſehr ſelten, gleich⸗ 
ſam nur als Gäſte hier wären. Jetzt aber ſeien ſie da, um gegen 
das Militär⸗Geſetz zu ſtimmen, obwohl gerade ihrem Lande in 
erſter Linie der Schutz gelte, den die Vorlage bringe, und obwohl 
Elſaß⸗Lothringen zu allererſt die Nachtheile der Ablehnung der 
Vorlage zu tragen haben würde. Was die Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit anlange, ſo habe ſeine Partei das ſchwere Bedenken, wie ſchon 
bei der . Leſung, ſo noch jetzt, daß bei zwehähriger Dienſtzeit 
eine tüchtige Ausbildung Aller nicht möglich ſein werde. Aber er 
gebe zu, daß für die Dispoſitions⸗Urlauber ja ſchon jetzt faktiſch 
die zweijährige Dienſtzeit beſtehe. Auch ſagten ex und ſeine Freunde 
ſich, daß eine Vermehrung der Truppen, wie ſie gefordert werde, 
bei Feſthalten an der dreijährigen Dienſtzeit eine Unmöglichkeit fet. 
Deshalb würden ſeine Freunde für die Vorlage ſtimmen, alſo au 
für die wetjährige Dienſtzeit der Fußtruppen. Der Antrag Huene 
verſchlechtere die Vorlage. Und deshalb würden feine Freunde 
trotz der geſtrigen Erklärung des Reichskanzlers, wenn der 
Kompromiß Huene jetzt nicht angenommen werde, ſich künftig 
nicht an dieſes Kompromiß gebunden erachten, ſondern wieder völlig 
freies Feld haben. Aus der vorgeſtrigen Rede des Reichskanzlers, 
welche im Widerſpruch zu der vom 12. Dezember ſtand, babe im 
Uebrigen ſeine Partei entnommen, daß der Reichskanzler jetzt über⸗ 
eugt ſei, es ſtände keinem von den Konſervativen die wirthſchaft⸗ 
lichen Bortbeile, ſei es Bimetalllsmus oder Handelspolitik, höher 
als die Ehre und Sicherheit des Vaterlandes. (Bravo rechts.) 
Seine Partei glaube nichl inkonſequent zu ſein, wenn ſie jetzt für 
den Antrag Huene ſtimme, inſonderheit im Intereſſe der Verminde⸗ 
rung von Konflikten. Einigkeit jet jetzt ſchon nöthig, nicht erſt, 
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alten, bel jeder Vorlage gehörten Gründe waren, zweitens, weil 
ſie ebenſo weit über die Vorlage nenn wie ſie hinter ihr 
zurückblieben. Und drittens, weil ja auch nicht einmal der Verſuch 
des Nachweiſes angetreten worden iſt, daß die Vorlage die Garantie 
gewähre, daß die Ruſſen nicht nochmals in Berlin und die Fran⸗ 
zoſen in München erſcheinen. (Große Heiterkeit.) Sie, Ihre milt⸗ 
täriſchen Autoritäten find ja auch ſelbſt Ihrer Sache nicht fo 
ſicher, wie Sie wollen, das wir es glauben! Redner weiſt ſodann 
auf die Steigerungen der militäriſchen Ausgaben ſeit 1870 hin, 
ſowie darauf, wie noch im Jahre 1891/92 derſelbe Reichskanzler 
mehr Werth gelegt habe auf „eine gute Armee“, als auf eine 
Heeres vermehrung. Damals hat der Herr Reichskanzler die Zlffern⸗ 
wuth bekämpft, und derſelbe Reichskanzler erhebt jetzt ſolche Forde⸗ 
rungen. Und noch in der Kommiſſion hat er Verſchiedentliches als 
„unerläßlich“ bekämpft, was er jetzt, wenn auch ungern, fallen läßt. 
Und da ſollen wir Vertrauen haben in die „überwältigende“ ſach⸗ 
liche Unwiderleglichkeit ſeiner militär⸗techniſchen Gründe?! Der 
Reichskanzler hat wohl geglaubt, uns, dem Zentrum, einen beſon⸗ 
ders ſchweren Schlag zu verſetzen, indem er den Antrag Huene 
als ſeine Wahlparole verkündete Aber in Wirklichkeit hat 
der Reichskanzler ſich ſelbſt den ſchwerſten Schlag verſetzt, indem 
er bet uns, wo kein parlamentariſches Syſtem herrſcht, ſeine Wahl⸗ 
parole an den Namen eines Parteimannes geknüpft hat. Eines 
Parteimannes, den ich ſelbſt allerdings unſagbar hoch ſchätze, der 
aber gerade in dieſer Frage die überwältigende Mehr⸗ 
heit ſeiner Bartet nicht hinter ſich bat! Redner 
führt dann aus, daß die Vorlage nicht blos aus milttäriſchen, 
ſondern vornehmlich auch aus volkswirthſchaftlichen Gründen be⸗ 
trachtet werden müſſe. Hier müſſe deutſche Politik getrieben 
werden, das geſammte deutſche Volk wolle nicht allein preußi⸗ 
ſchen Militarismus getrieben wiſſen. In einem folchen 
Augenblicke eine ſolche Neubelaſtung ſei unpolitiſch 
höchſten Grade unerträglich. Daß es ſich hier um Ehre und 
Sicherheit des Vaterlandes handelt, it eine Uebertreibung. Eine 
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licher iſt, als ſie nicht nur im Innern, ſondern leider Gottes auch 
im Auslande vernommen wird. Der Eindruck dieſer Uebertreibung 
im Auslande kann für uns nur ein ſchädlicher ſein. Konnte man das 
Volt mit einer ſolchen Neubelaſtung nicht verſchonen, dann mußte 
man wenigſtens vorher für eine angemeſſene Deckung ſorgen. 
Dem Herrn Reichskanzler muß ich dann noch ſagen: der Gedanke 
der erg meinen Wehrpflicht iſt im Weſentlichen auch der der 
Miltz. Wir ſtehen auf dem Boden der Windthorſtſchen Reſolution 
nach wie vor und meinen, je mehr für uns die Laften unerſchwing⸗ 
lich werden, deſto unerſchwinglicher wird für uns auch die allge⸗ 
meiue Wehrpflicht. Viele von uns, jo hat man uns geſtern 
geſagt, ſtimmten gegen die Vorlage nur aus Furcht vor der Volks⸗ 
ſtimmung. Nun, da kann ich wohl für uns Alle die Verſicherung 
abgeben: wenn wir uns vor der Volksſtimmung fürchteten, ſo 
würden wir ſehr gern unſere Mandate niederlegen! Wir ſtimmen 
jo, wie wir ſtimmen, aus unſerer etgenften Ueber zeugung, 
enau fo, wie Herr v. Stumm ſelbſt und feine Freunde. (Beifall) 
an hat geſtern ſogar den Konflikt vor uns erſcheinen laſſen, 
den Verfaſſungsbruch. Und da habe ich im Namen meiner Freunde 
zu erklären, daß wir es für ausgeſchloſſen halten, von einem Ver⸗ 
faſſungsbruch auch nur in dem deutſchen Reichstage zu ſprechen. 
Aus Furcht laſſen wir uns nicht zur Annahme der Vorlage be⸗ 
wegen, wir bewegen uns auf dem Boden einer unerſchütterlichen 
Verfaſſung. Wir überlaſſen die Entſcheidung dem Volke und 
Gott! Redner geht dann noch auf den Zentrumsantrag Graf 
Preyſing etwas näher ein und ſchließt: Wir überlaſſen Ihnen nun, 
zu thun, was Ihres Amtes iſt! Laſſen Sle uns thun, was 
unſeres Amtes iſt! (Lebhafter Beifall.) 

Reichskanzler Graf Caprivi erwidert zunächſt, er habe gegen 
Lieber leinen böſen Willen gehabt, es habe ihm nur leid gethan, daß 
der Name des Grafen Preyſing unter dem Zentrumsantrage ſtehe. 
Er ſpreche überhaupt nicht gegen Lieber, denn dieſer ſei nicht das 
ganze Zentrum, ſondern gegen die Stellungnahme des Zentrums, 


ch welches den früheren Lieberſchen Antrag jetzt wieder eingebracht 


habe. Was die Rede Liebers in Aſchaffenburg anlange, ſo habe 
Lieber die Berichte darüber heute richtig geſtellt. Aber auch die 
aſſung ſeiner Worte, wie Lieber ſelber ſie heute wiedergegeben 
abe, jet bezeichnend genug. Auch ſo ſtelle doch Lieber ſein Frak⸗ 
tionsintereſſe über alles Andere. Es ſei ihm da jedenfalls etwas 
entſchlüpft, was nicht patriotiſch jet. Das Zentrum ſcheine in 
neuerer Zeit mehr demokratiſche Ziele zu verfolgen, was für 
ihn den Werth des Zentrums herabſetze. Die Regierung bewege ſich 
mit ihren Forderungen auf der Linie des Nothwendigen. Lieber ver⸗ 
lange eine Garantie dafür, daß die Ruſſen nicht in Berlin erſcheinen. 
(Heiterkeit.) Solche Garantie könne Niemand geben. Er habe noch 
keinen Soldaten geſehen, der ſolche Garantie gebe ohne die Vor⸗ 
ausfeBung, daß er eben „der Stärkere“ ſei. Nach Anſicht Liebers 
habe er, der Kanzler, ferner ſeine Autorität geſchädigt dadurch, daß 
er noch in der Kommiſſion auf allen Forderungen beſtanden habe. 
Aber das hindere nicht, daß er nachgebe, im Intereſſe des Frie⸗ 
dens im Innern, ſo weit er könne. Die Anträge Richter, Lleber 
und Bennigſen habe er bekämpfen müſſen, weil ſie den Zweck der 
Vorlage vereitelten. Wir glauben in der That, daß unſere Ehre, 
Daſein, Zukunft nicht mehr geſichert ſind, wenn unſere Forderungen 
nicht erfüllt werden. Man glaube uns, daß wir darin nicht über⸗ 
treiben! Endlich macht uns Herr Lieber den Vorwurf, daß ich 
auch für das Ausland zu a geſprochen habe. Will mir 
Herr Lieber wohl ſagen, wie ich denn anders die Vorlage ver⸗ 
theidigen ſollte, ohne meine Anſicht deutlich auszuſprechen. Wenn 
Herr Lieber etwas mehr auf unſere Autoritäten bauen wollte, 
dann brauchte ich natürlich keine Geheimniſſe auszuplaudern. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß bei Annahme des Antrages Preyſing 
unſer Heer geſchwächt würde. Und nicht darauf, ſondern auf Ver⸗ 
ſtärkung geben wir aus. Ich habe mich manchen Vorwürfen aus: 
geſetzt. Aber den Tadel, ich hätte einer Vorlage zugeſtimmt, von 
der ich überzeugt ſei, ſie ſchädigt Deutſchland, will ich doch von 
mir zurückweiſen. Ich würde als Staatsmann wie als Soldat 
gewiſſenlos bandeln, wenn ich nicht meine ganze Kraft daran 
ſetzte, den Antrag Preyſing zu bekämpfen. Dies hier vor dem 
Lande auszuſprechen, war mir ein Bedürfniß. (Betfall rechts) 
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Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.) Meine Freunde wer⸗ 
den, und zwar ausnahmslos, für den Antrag des 
Freiherrn von Huene ſtimmen (Bravo! rechts), und fo 
ungünſtig auch die Verhältniſſe, eine Majorität für denſelben zu 
erhalten, zu liegen ſcheinen, ſo gebe ich die Hoffnung hierauf nicht 
auf. Wenn kein von den verbündeten Regierungen für annehmbar 
erklärter Abänderungsantrag vorgelegen hätte, ſondern nur die 
Anträge des Zentrums und der Er nnigen, die wir nicht für 
acceptabel halten, würde ein großer Theil meiner Freunde, um 
nicht mit einem ganz negativen Reſultat aus der Abſtimmung 
hervorzugehen, für die urſprüngliche Regierungsvorlage geſtimmt 
15 Es war nichts natürlicher und polttiſch richtiger, als die 

rklärung, daß im Falle einer Auflöſung bei der Wahlbewegung 
von der Regierung auf den Antrag Huene zurückgegangen werden 
ſolle, ſchon jetzt zu geben. Dieſe Erklärung kann auf das Schlckfal 
des Wahlkampfes von Entſcheidung ſein. Hätte die Reglerung die 
Erklärung nicht abgegeben, ſo wäre es für ſie und für diejenigen, 
die ſie unterſtützen wollen, unmöglich geweſen gegenüber dem An⸗ 
trage der Gegner, Zahlen und Forderungen zu vertreten, von 
denen erſt kurz vorher im Reichstage offiziell erklärt worden war, 
daß fie nicht annehmbar ſeien. Herrn Richter erſchien meln 
Antrag aus der Kommiſſion im weſentlich günſtigeren Lichte 
als derjenige des Abgeordneten von Huene. Der letztere enthält 
zwar eine größere Zahl als der meinige, aber auch weſentliche Er⸗ 
leichterungen und elne Herabminderung der Reglerungsvorlage, die 
von größerer Bedeutung ſind, als ſie Abg. Richter hat erſcheinen 
laſſen. Die Durchführung würde nicht gleich im erſten Jahr 
erfolgen. Dadurch würden im erſten Jahr erhebliche Erſparniſſe 
gewonnen. Aber auch für das Definitivum werden die Erſpa⸗ 
rungen keineswegs unbedeutend. Die jährlichen Ausgaben werden 
um 9 Millionen Mark und außerdem die außerordentlichen Aus⸗ 
927 entſprechend niedriger werden. So ganz unbedeutend iſt 
er Unterſchied alſo in milftäriſcher und wirthſchaftlcher Hinſicht 
keineswegs. Wir geben jetzt ſechs Monate lang unſerem eigenen 
Volke und dem Auslande das unerfreulſche Schaufpiel, daß wir 
über eine Lebensfrage der Nation, über eine große Reform unſerer 
Militärverfaſſung, die von Fachmännern für nothwendig erklärt 
wird, feine Verſtändigung finden. Der Widerſpruch und die Ab⸗ 
neigung gegen die Vorlage iſt verurſacht worden durch die unglück⸗ 
liche Art ihrer Vorbereitung und Einbringung. An und für 
verdiente die Vorlage, abgeſehen von der Frage der Zahl, die 
höchſte Zuſtimmung. Sie gewährte nicht blos Erleichterungen. 
ſondern eine größere Gerechtigkeit in der Ausgleichung der Dienſt⸗ 
pflicht. Wir haben ſchwerlich in unſerer Geſchichte ſeit den 60er 
Jahren ein Beiſpiel erlebt, wo Kritik und Agitation es fertig 
Pa haben, die Gemüther der Bevölkerung in großen Kreiſen 
o zu verſtimmen und von dem eigentlichen Pfade der Beurtheilung 
abzubringen, als es in dieſem Falle möglich war. Seit dem T 
wo die erſten Nachrichten in der Preſſe auftauchten, bis zum Be⸗ 
kanntwerden der Vorlage machte ſich bei den Parteien, die heute 
noch die Vorlage entſchieden bekämpfen, eine merkwürdige Abkühlung 
bemerkbar. Der Werth des Ueberganges zur zweijährigen Dienftzett 
wurde mit jedem Tage geringer geſchätzt. Derurtiges haben wir 
ſeit 1867 oft genug erlebt. Beſtimmte Dinge will man, beſtimmte 
Ztele werden theoretiſch aufgeſtellt und Jahr aus Jahr ein 
als beſonders werthvoll erklärt, wenn es aber an die Aus⸗ 
führung geht, dann legt man die Kritit an, dann kommt die Agita⸗ 
tion, die dazu führt, daß man die Maßregel überhaupt nicht will 
oder in einer ganz veränderten Art und Weiſe. Dieſe Art der 
Behandlung großer Fragen iſt eine Erbſchaft aus unſerer Klein⸗ 
ſtaateret, in der wir noch nicht gewohnt waren, große Fragen von 
großen Geſichtspunkten aus zu behandeln. (Sehr richtig! bei den 
Pationalliberalen.) An. diefen Doktrinen und an dieſen falſchen 
en tft ja auch unſere große Bewegung und das Frankfurter 
arlament von 1848 geſcheitert. Es ift Aufgabe und Pflicht aller 
Politiker, dahin zu wirken, daß in Deutſchland nicht die Theorie 
und nicht das Intereſſe einer einzelnen Partei, ſondern die Berek⸗ 
nigung aller derjenigen überhaupt, die für ein großes Ziel gemein- 
ſam arbeiten können, die praktiſchen Aufgaben zu löſen ſucht, wie 
es ſchon ſelt Menſchenaltern in andern Ländern, insbeſondere in 
England der Fall iſt. Können wir uns dazu in Deutſchland in der 
letzten Stunde noch entſchließen, ſo würde eine Auflöſung und ein 
Wahlkampf unter den jetzigen verwirrten Zuſtänden vermieden 
werden können. Die Auflöſung und die Neuwahlen 
wünſcht im Grunde im Hauſe niemand, (Ruf bei den Sozialdemo⸗ 
kraten: Doch!) abgeſehen von den Sozia demokraten, die in⸗ 
zwiſchen genügend Wgitationsarbeit geleiſtet haben und hoffen, 
daß ſie gute Früchte tragen werde Was iſt die Urfache 
der weit verbreiteten Unzufriedenheit und Miß⸗ 
ſtimmung in Deutſchland? Der wirthſchaftli che 
Niedergang in den letzten Jahren mag darauf we⸗ 
ſentlich einwirken, aber das kann eine ſolche Verſtimmung 
gegen eine militäxiſche Vorlage nicht erklären. Es be⸗ 
ginnt ſchon jetzt dieſe eee anderen n Platz 
zu machen, und in dem Moment, wo die deutſche Bevölkerung 
weiß, daß die verbündeten Regierungen ſich entſchloſſen haben, an 
der Vorlage nicht Unerhebliches nachzulaſſen, wird die Neigung, 
ihr zuzuſtimmen, in großen Maſſen der Bevölkerung verſtärkt wer⸗ 
den. Das geht aus vielen Zuſchriften, Verſammlungen und Privat⸗ 
äußerungen hervor. Durch Zahlen iſt nachgewieſen worden, daß 
wir Rußland und Frankreich gegenüber zur Zeit in der Friedens⸗ 
präſenzſtärke nicht Henn ſind. Allerdings würde Rußland mit 
aroßen Schwierigkeiten beim Transport und mit notoriſchen Män⸗ 
geln in der Militärverwaltung zu kämpfen haben. Allerdings iſt 
rankreich an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt; es 
iſt ſogar fraglich. ob die auf dem Papier ſtehenden Zahlen 55 den 
kommenden Jahren immer innegehalten werden. Die Vorlage be⸗ 
zweckt aber zu erreichen, daß wir künftig den Franzoſen nicht bloß 
ewachſen ſondern überlegen find, damit wir bei einem Kriege 
mit Frankreich den K ieg in feindliches Land hinüberſpielen 
können. Bei einem Vergleich zwiſchen Rußland und Frankreich 
ſtellt ſich heraus, daß Frankreich, wo jetzt zum erſten Mal ein 
Defizit offiztell anerkannt iſt, das früher mit allerlei Manipula⸗ 
tionen ſeit Jahren verſteckt worden tft, in feiner Leiſtungsfähtgkeit 
außerordentlich begrenzt tft durch die koloſſale Schuldenlaſt aus 
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dem Kriege von 1870/71. Dagegen beträgt in Deutschland das 
2 was die Einzelſtaaten an Domänen, Bergwerken 


ſenbahnen beſitzen, mehr als ſämmtliche Schulden der 
Einzelftaaten und des Reiches zuſammengenommen. Dazu kommt, 


daß die Steuerlaſt in Frankreich allmählich eine ſo große gewor⸗ M 


den iſt, daß es außergewöhnliche Anſtrengungen nicht mehr er⸗ 
tragen kann. Entſcheidend dafür, daß wir uns auf die Dauer der 
Aufgabe nicht entztehen können, milltäriſch ſtärker gerüſtet zu fein 
als Frankreich, iſt die Thatſache, daß wir an Bevölkerung rund 
11 Millionen mehr beſitzen als die Franzoſen. So lange wir 
dieſes unſer glänzendes Uebergewicht nicht zur Geltung bringen, 
werden die Franzoſen die Empfindung nicht haben, daß wir bis 
zum äußerſten entſchloſſen ſind, zu erhalten, was wir gewonnen, 
und wodurch wir unſere politiſche Macht errungen haben (Beifall.) 
Die Franzoſen werden niemals den Verluſt Elſaß⸗Lothringens 


BETEN, das liegt in ihrer ganzen ehrgeizigen Natur und mili⸗ 
täriſch 


en Eitelkeit. 
Niederlagen, 
Jena) 


Sie werden nicht verſchmerzen die großen 
(Ruf links: 
gar nicht vergleichen mit einer 
chlacht wie Sedan, wo eine ganze Völkerwanderung von Gefan⸗ 
enen mit ihren Generalen von Frankreich nach Deutſchland ge⸗ 
men iſt. So lange werden die 
„an die Revanche nicht aufgeben. (Se 


wie ſie noch niemals dageweſen ſind. 
Das kann man doch 


Franzoſen auch den Gedanken 
br richtig!) Unſere Parlamente 


haben leider die Bedeutung nicht vollſtändig aufrecht erhalten, die 
ſie in den achtziger Jahren innehatten, wegen der Verwirrung in 


unſerem Volksweſen und der Zerſplitterung der Par⸗ 
teten. Wenn der deutſche Reichstag feine Autorität und jeinen 
wirthſchaftlichen Einfluß wiedergewinnen will, muß ihn ein nach⸗ 
altiger Wille beſeelen, (Zurufe links) welcher nicht 
Befteht in der Beſchaffenheit der Einzelnen und der einzelnen 
Parteien, ſondern darin, daß er im Stande iſt eine feſte, ge⸗ 
ſchloſſene Mehrheit den verbündeten Regierungen penenüberäniellen 
Jetzt haben wir unter Umftänden drei Mehrheiten. Sie finden 
für einzelne Fragen zuſammen: aber daraus kann eine große 
Körperſchaft keine dauernde Kraft entnehmen. Für die Regierung 
von ihrem einſeitigen Regierungsſtandpunkt aus iſt ja gar nichts 
exwünſchter, als dieſe Mehrheiten gegen einander auszuſpielen. 
Eine ftarfe a ee wird gegenüber dieſem Konglomerat von 
verſchiedenen Parteien immer mächtiger ſein. Damit haben wir 
vielleicht noch Jahre lang zu rechnen; denn täglich werden neue 
Intereſſen in Szene geſetzt, und bei einer Wahlbewegung kommen 
pielleiht noch neue Gruppirungen zu Stande. Die Bevölkerung 
umnterjcheidet es auf die Dauer ſehr wohl, ob man einſeitig das 
eigene Partetintereſſe höher ſtellt als das Intereſſe der Nation. 
e berufenen Führer und Lehrer der Nationen haben die Pflicht, 
nach und nach zur Heilung der Schäden im Volksleben beizutragen. 
Unſer Volt iſt noch im innerſten Kern geſund und ſteht noch ſo 
wie irgend ein Volk der ganzen Welt. Der Deutſche iſt ein⸗ 

mal ſubiektiv impreſſionabel, er ordnet ſich nicht leicht unter. Die 
Erſcheinungen, welche der wirthſchaftliche iche der letzten 
Jahre gefördert hat, wurzeln in der peſſimiſtiſchen Philo⸗ 
Schopenhauers und Hartmanns. Ein Hauptvertreter dieſer 
ichtung Hietzſche iſt eine der eigenthümlichſten Erſcheinungen un⸗ 
ſerer Zeit. Dieſer ſonderbare Mann hat mit extrem⸗ariſtokratiſchen 
Anſchauungen in einer Zeit allgemeinen gleichen Wahlrechts und 
des Fortſchreitens der Demokratiſirung Propaganda gemacht und 
-merfwürdigerwetie Anhänger bis tief hinein in das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Lager gewonnen. Dieſer Peſſimismus und Größenwahn zu⸗ 
gleich bildet mit allen den andern fin-de-siècle-Erſcheinungen einen 
Grundzug unſerer Zeit. Die Vertreter der Nation haben für die 
ung derſelben zu ſorgen und, wenn möglich, bei ſich anzufangen. 

n das Ideal wieder Kraft gewinnt, daß in erſter Linie das 


Vaterland, in zweiter die Partei, in letzter exit das Geld ſteht, jo 


wird das Barlament eine größere Wirkſamkeit entfalten können. 


bleiben? Etwa auf 


ide Aufgabe jein. 


& 


handeln. Auch für uns kommt in eriter Linie das V 


nichts ablaſſen; die Vorlage ſei ein Ganzes. Man h 
direkt 


Wenn die Regierung jetzt zur Auflöſung ſchreitet und nach 
einem negativen Reſultat zur zweiten Auflöſung, wo wird 
da gegenüber der großen Autorität, die ſich das militäriſche Weſen 
in Heutſchland erworben hat, nicht blos in den Kriegen, ſondern 
auch in der militäriſchen Erziehung des deutſchen Volkes der Sieg 
6 eiten des Parlaments? Nachdem die Re⸗ 
nn ſoweit entgegengekommen find, haben wir die Pflicht, 
teje Frage möglichſt ſchon in dieſem Reichstag zu erledigen. Jeder 
ſollte vor ſeine Wähler treten und fagen: jo handle ich nach meiner 
een ‚ (Zurufe links) vielleicht werdet ihr ſpäter meiner 
uffaſſung 
alle Parteien. Denn durch einen Kampf wird die Regierung und 
das ganze Volk geſchwächt, weil die Neigung der Nachbarn ver⸗ 
ſtärkt wird, mit einem jo verwirrten Staat in den Kampf einzu⸗ 
treten. Davor unſer Vaterland zu bewahren, laſſen Sie unſere 
(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.) 


in. Payer (Volkspartei): Auch für unſere kleine Gruppe 

mache den Anſpruch, daß wir ebenſo gut, wie die anderen Par⸗ 
teien, in Sonderheit die nattonalliberale, nach unſerer Ueberzeugung 
aterland und 
dann erſt die mehr untergeordneten Geſichtspunkte. (Beifall links.) 
Man kann auch bei allem Patriotismus guten Gewiſſens der An⸗ 
ſchauung ſein, daß dieſe Vorlage 5 angenommen werden darf. 
Das Intereſſanteſte an den ganzen Verhandlungen iſt die Aus ⸗ 
abe der offiziellen ahlparole: za uene. 
8 iſt für uns eine gute ee für den ahlkampf 
Denn aus dieſer Na mechert der Regierung iſt erſichtlich, 
daß ſie ſelbſt nicht ſo ſicher iſt. Früher war ihr A ann O 
at uns 
den Vorwurf gemacht, daß wir den Feind geradezu 

ins Land rufen. Ich hatte das dem Abgeordneten von Stumm 
Gute, da er ein Mann von raſchen Worten iſt. Der Reichs⸗ 
kanzler ſagte: Wenn die Vorlage nicht angenommen wird, wird 
eine große Unſicherheit über das Land kommen. Gerade die Schil⸗ 
derung, welche der Reichskanzler von unſerer Lage gegeben hat, 
wird die größte Unſicherhelt zur Folge haben. (Sehr richtig! 
links.) Wenn die Vorlage angenommen wird, werden wir mit 
weiteren aan nicht verſchont werden. Ein wahnſinni⸗ 
ger Wettlauf wird zwiſchen den Nationen entſtehen, und die Folge 
würd auch uns im deutſchen Reiche treffen. Sicher wird dieſe 
Vorlage Konſequenzen haben, die ſchon in der allernächſten Zeit 
ſich in Neuforderungen zeigen werden. Wir ſind der Anſicht, daß 
das Vorhandene vollſtändig zur Vertheidigung des Vaterlandes 
ausreicht. Merkwürdig iſt die Art, wie man für die Vorlage im 
Lande Stimmung macht. (Redner verlieſt unter Heiterkeit der 
Linken Proben aus dem Gedichte eines Münchener Gymnaſial⸗ 
Oberlehrers zu Gunſten der Militärvorlage.) Die Nationalltbe⸗ 
ralen, welche mit ſolchem Nachdruck für die Vorlage eintreten, 
wird der Reichstag nicht wiederſehen. Aus den Septennatswahlen 
ging der deutſche Kartellreichstag hervor, an deſſen Folgen das 
deutiche Volk noch heute leidet. Deshalb iſt nicht zu befürchten, 
daß ein ähnlicher Reichstag wiedergewählt werden wird. Der 
Reichskanzler machte uns den Vorwurf, wir folgen nicht den mili⸗ 
täriſchen Autoritäten. Alles mit Maßen! Daß wir die militäri⸗ 
ſchen Autoritäten nicht gehört hätten, wird Niemand behaupten 
können. Alles jedoch, was ſie vorbrachten, hat uns nicht von der 
Nothwendigteit der Militärvorlage überzeugen können. Wir haben 
auch die Aufgabe, die mifitärtechniichen Erwägungen zu prüfen. 
Wir haben in den letzten Jahren öſter geſehen, wie die militärt- 
ſchen Anſchauungen wechſeln. Wenn die militärlſchen Autoritäten 
im Anſehen berabgedrückt wurden, jo lag ein großer Theil der 
Schuld an der offiziöſen Fachpreſſe. Erinnern Sie ſich doch der 
militäriſch⸗offiziöſen Preſſe, die entgegen der Wahrheit den Werth 


echt geben. Unſere Lage tft ſehr verantwortlich für W̃ 


r e 
und das Selbſt⸗ und Ehrgefühl der Landwehr geringſchätzig 
delt hat. Haben die milttäriſchen Autoritäten Jemanden überzeugt? 
Die Konſervativen, die ſich entſchloſſen haben, für den Antrag Huene zu 
ſtimmen, ſind nicht überzeugt worden. Ste ſind beute noch der 
einung, daß die dreijährige Dienſtzeit beſſer ſei. Und wie ſteht 
es mit den Nationalliberalen? Iſt es nicht Herr v. Bennigſen, 
der von vornherein erklärte, daß die Vorlage nicht annehmbar ſei? 
Erklärte er nicht ausdrücklich, daß das Volk die unerſchwingliche 
Laſt nicht ertragen könnte? (Lebhafte Zuſtimmung links.) In⸗ 
zwiſchen hat er und ſeine Partei ſich mit dem Antrage Huene, der 
die Vorlage nur ſehr wenig abſchwächt, einverſtanden erklärt. Die 
Nationalliberalen haben ein Opfer des Intellekts gebracht. (Große 
Unruhe bei den Nationalliberalen, Zuſtimmung links). Der Reichs⸗ 
kanzler hat ein Dutzend Gelehrte über die Belaſtung gefragt. Dieſe 
haben einfach mechaniſch die Belaſtungsmodi in den verſchiedenen 
Ländern mit einander verglichen und zogen daraus den Schluß, 
daß wir noch Steuern ertragen können. Sie haben die wirthſchafk⸗ 
liche Lage des Landes nicht in Betracht gezogen. Und ſollen wir 
es etwa in der Belaſtung ſoweit bringen wie die Franzoſen! Man 
hat auch Oeſterreich und Italien herangezogen. So lieb und werth 
dieſe Länder uns als Bundesgenoſſen ſein mögen, ſo ſehr wir Ver⸗ 
trauen zu ihnen haben, ſo werden ſie es uns doch wohl nicht übel 
nehmen, wenn wir ſie nicht als Staaten mit einer muſterhaften 
Finanzpolltit anſehen. Sehr richtig! links.) Glauben Sie lieber 
denjenigen, die mit dem Volke mehr Fuhlung haben und die wiſſen, 
wie ſchon jetzt die Militärlaſten drücken. Heute weiß noch kein 
Menſch in Deutſchland, woher die Deckung in Deutſchland genom⸗ 
men werden ſoll. Wir dürfen aber nicht Ausgaben bewilligen, von 
denen wir nicht wiſſen, ob fie nicht nachher in der allerſchädlichſten 
und unglücklichſten Weiſe aus dem Volke herausgezogen werden. 
In der richtigen Beobachtung wirthſchaftlicher Zuſtände kann man 
uns doch nicht die Kompetenz abſprechen wie in militärlſchen 
Dingen. Und da kann ich aus guter Beobachtung ſagen, daß das 
Ueberhandnehmen des Proletariats zum großen 
Theil durch die Steuerpolitik der letzten Jahre 
verurſacht worden iſt. Der konſervative Redner hat die 
Noth des Großgrundbeſitzes hervorgehoben. Der Mittel⸗ und 
kleine Stand haben dieſelben Leiden, und es wäre ſehr nöthig, 
wenn die Herren Grundbeſitzer von dem vollgerüttelten Maß von 
5 der anderen Stände ſich etwas * Wir 
haben gegen die Vorlage auch das Bedenken, daß die Mindertaug⸗ 
lichen eingeſtellt werden, während man bis jetzt auf die Tauglichkeit 
der Mannſchaften ſtolz geweſen iſt. Unſer preußiſcher Kriegsmi⸗ 
niſter iſt ſtolz darauf was er für einen Ueberſchuß an Tauglichen 
5 hat. Es iſt nur gut, daß er ſie uns nicht alle vor⸗ 
ſtellen kann. (Heiterkeit) 1 kenne aber Leute, denen bang und 
weh geworden fit, als ſie ſahen, was jetzt alles zu den Tauglichen 
gerechnet wird. Es handelt ſich im Kriegsfalle darum, mehr als 
vier Millionen Menſchen ins Feld zu ſenden, alſo acht Prozent 
der Bevölkerung. Denkt man auch darüber a was das 
für wirthſchaftliche Zuſtände geben wird? Ob die reſtirende 
Bevölkerung das aufzubringen im Stande ſein wird, was zu 
ihrer Unterhaltung und der Ernährung der Armee nothwendig tt? 
err v. Bennigſen klagt, daß keine feſte Mehrheit vorhanden iſt. 
un, die Nationalliberalen hatten einmal eine Mehrheit, ſie haben 
ſie aber bis auf verſchwindenden Reſt verloren, well ſie nicht mehr 
die Intereſſen des Volkes wahrnehmen konnten. Wenn die Vorlage 
ohne Rückſicht auf eine Mehrheit nicht eingebracht wurde, dann 
geſchah es in der Hoffnung, daß ſich abſpielen werde, was ſchon jo 
oft geſchehen, daß eine Partei die andere überbieten werde, damit 
man nicht die Fühlung nach oben verliere. (Sehr richtig! links.) 
Man hat keine Mehrheit bekommen, und die Auflöfung fol kommen. 
Hat man ſich ihre Selen überlegt? Außer den 4 aldemokraten, 
darin hat Herr v. una Recht, will keiner die Auflöſung gern. 
Wenn wir trotzdem die Vorlage ablehnen und zur Auflöfung Ver⸗ 
anlaſſung geben, ſo kommt es daher, weil wir uns die Sache über⸗ 
legt haben. Denn wir find nicht hierher geſchickt, um neue Steuer⸗ 
dab e zu machen und eine ganze Serie neuer Strafgeſetze über 
as Volk hereinbrechen zu lafſen. (Beifall links.) Es fehlt nicht 
an Mahnungen an die Regierung, ſich nicht zu forciren, und wenn 
fie es doch forelrt, dann darf man ſich nicht wundern, wenn wieder 
die Frage des Milltarismus aufgeworfen wird. Der Reichskanzler 
ſieht den Militarismus in der Vorlage blos deswegen nicht, weil 
er den Wald vor lauter Bäumen nicht fieht. Sehr richtig! links.] 
as hat denn die ganze e zu Tage gefördert? 
inen eigenſinnigen, eigenwilligen, ſoldatiſchen 
Geiſt der Regierung Sehr richtig! links), einen Geiſt, den 
ſie auch gegenüber unſeren Forderungen in vo. auf eine Reform 
des Mllitärſtrafprozeſſes bekundet hat. Wenn wir in einem wahr⸗ 
haft konſtitutlonellen Staate lebten, man wäre nicht mit der Vor: 
lage gekommen. Der Reichskanzler ſtellt die Perſpektive, immer 
auflöſen und auflöſen zu wollen, bis man ſich endlich duckt und 
nachgiebt, um einmal Ruhe zu haben. Die Art der Regtlerung, 
alles hartnäckig daran zu ſetzen, um ihren Willen durchzuführen, 
hat nirgends mißſtimmender gewirkt als in Süddeutſchland. Die 
ſüddeutſche Bevölkerung hat immer ſeit 20 Jahren alle Opfer ge⸗ 
bracht, die aus patriotiſchen Rückſichten nöthig waren. Aber der 
Geiſt der wirthſchaftlichen Geſetzgebung mit ihrer Bevorzugung des 
norddeutſchen Großgrundbeſitzes in den letzten 20 Jahren hat in 
der ſüddeutſchen Bevölkerung das Gefühl hervorgerufen, daß ſie 
das Stiefkind der Geſetzgebung iſt. Wir in Süddeutſchland ſind 
gewöhnt, Rechte zu verlangen, wo wir Pflichten haben, und wir 
werden dann, wenn uns die Regierung mit der Auflöſung den 
Fehdehandſchuh hinwirft, ihn mit dem vollen Bewußtſein der Ver⸗ 
antwortlichkeit aufnehmen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. v. Komierowski (Pole). Ich bin in die Kommiſſion 
gegangen in der Hoffnung, daß ein Ausgleich zwiſchen den Wün⸗ 
ſchen des Reichstages und der Regtierungsvorlage zu Stande 
kommen werde. Ich bin mit gutem Muthe hingegangen, weil ich 
als Pole den Patriotismus deutſcher Männer wohl verſtehe. 
(Bravo! rechts.) Heute kann ich erklären, daß wir 
mit allen unſeren Stimmen für den Antrag von 
Huene eintreten werden. (Beifall . der Wir hoffen, 
daß derſelbe eine Mehrheit finden werde. In der Preſſe iſt unſere 
Stellung mit allen Mitteln der Verleumdung und der Karrikatur 
verfolgt worden. Die „Germania“ ſchrelbt, die Polen ſeien ge⸗ 
theilt, aber ſie werden in Folge des Fraktionszwanges für die Vor⸗ 
lage ſtimmen und der Fraktionszwang ſei doch etwas Unſittliches. 
Wir ſind nicht der Meinung, wir ſtehen auf dem Standpunkte der 
Solidarität, alle für einen, einer für alle. Deutſchland, deſſen 
Oſt⸗ und Weſtgrenze ſo exponirt liegt, bedarf einer Verſtärkung 
ſeiner Wehrkraft. Ich kaun N 
ſtändigen und ſeine Zahlenzals richtig nicht anſehen, denn er hat ſich 
bei den auf die Landwirthſchaft bezüglichen Zahlen ſo oft geirrt 
(ſehr richtig! rechts), daß ich ihm auch hier kein Vertrauen 
N ungen kann, ſondern den milttäriſchen Autoritäten glaube. 
Die Entlaſtung durch die zweijährige Dienſtzeit hält der Belaſtung 
durch die Verſtärkung der Aushebungsziffer die Wagſchale. Wir 
ſtimmen für die Militärvorlage, weil wir nicht den Konflikt mit 
der Regierung wollen und weil wir das Geſammtintereſſe über die 
Sonderintereſſen ſtellen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. d. Decken Welfe): Ich kann zwiſchen dem Antrag 
Huene und der ursprünglichen Milttärvorlage keinen Unterſchied 
finden. Die zweijährige Dienſtzeit iſt uns mit der Erhöhung der 
Präſenzſtärke zu theuer bezahlt. Daß die Möglichkeit einer Wieder⸗ 
gewinnung Elſaß⸗Lothringens durch Frankreich die Situation be⸗ 
berricht, gebe ich zu. Ich freue mich, daß wir das ſchöne Elſaß 


Eigenthums. Dur 


Herrn Richter nicht als Sachver⸗ F 


9 nnen haben durch einen n, nicht durch 
nnexton; denn Annexion tft die unrechtmäßige Wegnahme fremden 

ch den Bund mit Oeſterreich find e 
von 1866 einigermaßen wieder gut gemacht. Es hat fich doch her⸗ 
ausgeſtellt, daß Oeſterreich uns und wir „ nicht entbehren 
können. In ganz Deutſchland wird niemand den —. — brechen, 
5 auch kein deutſcher Mann einen Fuß breit Landes abtreten 
wird. 
Abg. Winterer (Elſäſſer). Wir hatten nicht die Abſicht. in 
der gegenwärtigen Stunde das Wort zu ergreifen. Jedem von 
uns bleibt es überlaſſen, zu ſtimmen wie er es vor feinem Gewiſſen 
verantworten kann. Da man uns jedoch mit ganz wunderbaren 
Waffen angegriffen und verdächtigt hat, (Obo! rechts) bin ich ge⸗ 
nöthigt zu erklären, daß wir niemandem das Recht geben, uns 
Motive unterzuſchieben, die wir nicht ausgeſprochen haben. Wir 
find immer im Reichstage geweſen, wenn ein großes allgemeines 
Intereſſe uns hierher gerufen hat. Wir haben bei der ganzen 
ſozlalen Geſetzgebung mitgewirkt. Uns hat niemand hierher ge⸗ 
rufen als unſere Pflicht. Wir haben gehört, wir haben geleſen 
und geſucht uns zu unterrichten, um mit beſtem Wiſſen und Willen 
unſere Abſtimmung abzugeben, wahrſcheinlich mit der 
Mehrheit dieſes Hauſes. (Große Heiterkeit.) Ich habe 
natürlich ſagen wollen, wir haben die Hoffnung, daß wir mit der 
Mehrheit dieſes Hauſes ſtimmen werden. Für unſere Abſtimmung 
ſind wir verantwortlich zunächſt unſerem Gewiſſen und dann unſern 
Wählern. (Beifall.) 

n Vertagungsantrag wird angenommen. 
Naächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Abſtimmu 
über die Wahl v. Reden, Militärpenſtonsnovel 
echte der zweiten Berathung der Militärvorlage.) Schluß 

r. 


Die Militärvorlage. 


— Berlin, 5. Mai. 

Die meiſten Redner in der heutigen Fortſetzung der WM i- 
litärdebatte fingen damit an, daß fachlich ja wohl nichts 
Rechtes mehr zu ſagen ſei, und daß Keiner mehr durch ſach⸗ 
liche Belehrungen für oder gegen zu überzeugen ſein werde. 
Damit iſt den heutigen Reden zugleich ihr Charakter aufge⸗ 
drückt. Es wurden durchweg Wahlreden, und über die 
gegenwärtigen Verhandlungen hinweg richten ſich die Blicke 
und Gedanken in eine wahrſcheinlich ſchon nahe bewegte Zu⸗ 
kunft. Wahlreden können nun freilich von ganz verſchiedener 
Trefflichkeit ſein. Als die unglückſeligſten, die ſich denken 
ey: erſchienen die der Herren v. Manteuffel und 
ieber. 


wohl dabei iſt, vor ſtärkeren ichen fed 5 0 zu 3 
adenſcheinig, gab ſich 


Von den ſonſtigen Rednern der heutigen Debatte ſeien 
die Abgg. v. Komierowski, v. d. Decken und Win⸗ 
terer kurz erwähnt. Die Polen ſind hiernach geſchloſſen 
für den Antrag Huene, die Welfen dagegen, und die Elſäſſer 
— ja, wenn man es ſonſt nicht wüßte, daß ſie den Antrag 
Huene ablehnen wollen, jo würde man es aus der Winterer⸗ 
ſchen Erklärung nicht erfahren haben. Dieſer Herr hatte einen 
bübjchen Heiterkeitserfolg, als er betonte, er und ſeine 
reunde würden „wahrſcheinlich mit der Mehrheit ſtimmen 
Welches iſt dieſe Mehrheit? So ganz gewiß ſteht es noch 
nicht feſt, daß ſie gegen den Antrag Huene ſein wird. 
Davon weiter unten. Die bedeutſamſte Rede kam aus dem 
Munde des Herrn v. Bennigſen. Beſonders die Schluß⸗ 
worte riefen eine tiefe Bewegung hervor. 

Nun aber die Situation, wie ſie ſich in den wechſelnden 
Vorgängen hinter den Kuliſſen geſtaltet! Seit geſtern i 
wiederum ein Umſchwung eingetreten, und 
die Bemühungen, eine Mehrheit für den Antrag Huene zu 
gewinnen, ſind auf neuer Baſis wieder aufgenommen worden 
Es heißt, daß freiſinnige Abgeordnete den Reichs⸗ 
kanzler für einen Antrag gewinnen wollen, wonach die z weis 


die Ereigniſſe 
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Ir Jährige Dienſtzeit ver aſſungsmäßig feſt⸗ſ the gewiß, und er fi det vielleicht noch einen oder den ande⸗ ſonen der König verſucht habe, eine Mejoritätd-Regierung . 
: Berlu, fo wird behauptet, ren Gefährten. In einigen Blättern wird verlangt, daß die bilden. Falls der Miniſterpräſident Stang nicht 1 ſolle. 


elegt werden ſoll. Gelänge der a 
daß mindeſtens dieſelben freiſinnigen Abgeordneten, die ur⸗ 
ſprünglich für den Antrag Huene einzutreten bereit waren, jetzt 
wiederum für dieſen Antrag ſein würden, und daß vielleicht 
noch einige andere Freiſinnige zu ihnen hinzutreten möchten. 

wird berichtet, daß Herr v. Huene noch zwei 
weitere Zentrums mitglieder für jeinen An⸗ 
trag gewonnen habe, wonach es ihrer 12 ſein würden. 
Auch gilt den Freunden des Antrags Huene ein Appell an 
die Elſaß⸗Lothringer nicht als ausſichtslos. Genug, die 
Kompromißfreunde wollen die Hoffnung nicht fahren laſſen, 
daß ſie doch noch etwas Poſitives zu Stande bringen könnten. 
Jedenfalls wird eine 3. Leſung ſtattfinden. 
Die Konſervativen wollen bisher von einer verfaſſungsmäßigen 
Feſtlegung der verkürzten Dienſtzeit nichts wiſſen, aber fie 
würden die Konzeſſion doch wohl machen, wenn ein Druck 
vom Schloß her erginge. Die Kernfrage der gegenwärtigen 
Lage wäre alſo, wofern jene neue Kompromißmeldung poſitiv 
zutrifft, ob dieſe Einwirkung käme. — 


Ueber die neuerdings wieder angeknüpften Verhand⸗ 
lungen zu Gunſten eines Kompromiſſes berichtet noch 


die „Freiſ. Big“ 

In der dee vom Freitag verbreitete ſich um die 
Mittagsſtunde plötzlich die Nachricht, daß neue Unterhandlungen 
angeknüpft ſind zu dem Zweck, durch eine kleine formale 
weitere Konzeſſion dem Antrag Huene die zu einer Mehr⸗ 
beit erforderlichen Stimmen 2 Anfangs hieß es, die 
zweijährige Dienſtzeit ſolle über die Dauer des Quinquennats hin⸗ 
aus dauernd Ken zugeſichert werden. Dann aber verlautete, 
es handle ſich nur um die Wiederaufnahme der Formulirung, 
welche der Antrag Bennigſen dieſem Punkte in der Kommiſſion 

eben wollte. Nach dieſem Antrag Bennigſen ſoll die zweijährige 

enſtzeit auch nach Ablauf des Quinquennats in Geltung bleiben, 
iofern auch jpäter eine Bewilligung mindeſtens 
der letzt feſtgeſetzten Präſenzſtarke erfolgt. 

In dieſer Form würde alſo die zweijährige Dienſtzeit dazu 
benußt werden, die im Antrag Huene normirte Präſenzſtärke mit 
ihrer Erhöhung um 70000 Mann auch in der Zukunft gegen 
eine Verminderung zu ſchützen. Aus einem Quinquennat würde 
alſo gewiſſermaßen ein Aeternat in Bezug auf die Präſenz⸗ 
ſtärke geſchaffen. 

In dieſer Weiſe iſt dieſes Amendement Bennigſen auch bisher 

ts von allen freiſinnigen Rednern bekämpft worden. 
Programm der freifinnigen Partei lautet: „Feſt⸗ 
stellung der Iriedenspräſenzſtärke innerhalb jeder Legislatur⸗ 
de.“ Die Verguſckung der Frage der Dienſtzeit mit der Feſt⸗ 
Hung der Präſenzſtärke aber würde die Durchführung dieſes 
Programmartikels der freifinnigen Partei erſchweren. Wir würden 
es daher nicht verſtehen, wie ein Mitglied der freifinnigen Partei 
für eine ſolche Aut bine ftimmen kann, und noch weniger, 
wie man ſich durch eine ſolche Formullrung hingezogen fühlen 
könnte zu dem Antrag Huene mit feiner Erhöhung der 
Friedenspräſenzſtärke, wenn man ſonſt dem Antrag Huene 


widerſtrebt. 

Sobald die Nachricht über dieſe Verhandlungen nach der Rede 
Bennigſens allgemeiner bekannt wurde, wandte ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von den Plenarverhandlungen ab, den Gruppenbildungen 
im Foyer des Reichstags zu. Man ſah den Miniſter v. Bötticher, 
den Staatsſekretär v. Marſchall bald mit dieſem, bald mit jenem 

ißmann ve n. Jeden Augenblick kam eine nee 


ung armen welche 
noch Enden * — könnten zur Mehrheitsbildung. Man 
nannte ieſen, 


— A 


talen auf den Umfall 
. in dürften auch dann noch 10 timmen an der 
rheit fehlen, jo daß die Zahl der Zuſtimmenden hinter der⸗ 
jenigen der Ablebnenden um 20—30 zurückbleibt. Dabei haben wir 
alle Konſervativen als mit der neuen Klauſel einverſtanden voraus⸗ 
Einzelne Herren darunter zieren ſich zwar noch, werden 

aber wie ſtets zuletzt der Regierung fügen. 

Da aber, abgeſehen von der Hauptabſtimmung, Zwiſchenfälle 
aller Art denkbar ſind, ſo iſt es nothwendig, daß von 
Sonnabend früh ab alle Abgeordneten nicht bloß 
in Berlin, ſondern auch innerhalb des Reichs tags⸗ 


gebäudes während d S 
au Sekte taz. Dauer der Sitzung 


Der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“, 
Minderheit gehört, die dem Antrag 


= 


ſelben zum größten Theile dahin entichieden, gegen den Antrag 
Huene zu ſtimmen. Nur von dem Abg. Hinze iſt das Gegen⸗ 


1 


Diſſentirenden aus der 
Frage kam geſtern Abend in der Fraktionsſitzung zur Sprache, 
wurde aber von einigen Mitgliedern, die der Majorität ange⸗ 
hören, mit jehr großem Nachdruck zurückgewieſen, 
Meinungsverſchiedenheit keinen Programmpunkt betraf. 
will noch bemerken, daß in der Zeit, wo noch die Ausſicht be⸗ 
ſtand, daß der Antrag Huene 
eine große Einmüthigkeit darüber beſtand, daß die Steuervor⸗ 
lagen der Regierung ſchlechthin unannehmbar ſeien.“ 


Reichskanzlers eventue 
den. Es iſt unter dieſen Umſtänden beachtenswerth, was 
heute 
ſtehungsgeſchichte des Antrages Huene mittheilt: 


mit der ge ſeines Antrages gegen den entſchiedenen 
der weitaus größt 

lich muß auch anerkannt werden, da ß 
feinen Kompromißbe 
ſelben der Fraktion gegenüber vollkommen offen und 
loyal vorgegangen iſt: zwar nicht mit Willen oder gar 
auf Grund e.ner Geſtattung von Seiten der Fraktion, wohl aber 
mit Wiſſen der Fraktion hat er diejenigen Verhandlungen geführt, die 
ſchließlich zu ſeinem jetzigen Antrage und deſſen 
den a 

andere 2 
Fraktion nicht im Zweifel gelaſſen, daß fie zur 
eines Kompromiſſes weiter zu gehen bereit waren, als die große 


Militärkommiſſion ſchwebten, hat 
ſelben Zeit von den 
geordnetenhauſe in hohem Maße in Anſpruch genommen war, ſich 
zurückgehalten. 


Fraktion ausſcheiden ſollen: dieſe 


da die 
Ich 


eine Majorität finden werde, 


uene ſoll nach dem Ausſpruch des 


Der Antrag 
die Parole „für die Neuwahlen bil- 


die ultramontane „Köln. Volks⸗Ztg.“ zur Ent⸗ 


Es muß ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß Herr von 1 

en 
en Mehrheit ſeiner Fraktion gehandelt hat. Frei⸗ 
Herr von Huene bei 


emühungen in allen Stadien der⸗ 


Annahme durch 
Herr von Huene und ebenſo 
itglieder des Zentrums batten von vornherein die 
erbeiführung 


ler geführt haben. 


Mehrheit der Fraktion. o lange die Verhandlungen in der 
err v Huene, der zudem zur 


rbeiten der Steuerreformkommiſſion im Ab⸗ 


Als jedoch die Verhandlungen in der Militär⸗ 
kommiſſion in zwei Leſungen zu dem bekannten rein negativen 


Ergebniſſe geführt hatten, begann er ſeine Studien zur Ausarbeitung 
eines Kompromißvorſchlages. 


Die „Köln. Volksztg.“ ſchließt ihre Ausführungen mit 
einem warmen Appell an die Beſonnenheit, die Prinzipien⸗ 
treue, die Hingebung und den Opfermuth der Fraktions⸗ 
mitglieder in dem bevorſtehenden Kampf um die Neuwahlen, 
von denen ſie für das Zentrum mancherlei „Schwierigkeiten“ 
erwartet. 


Die Mitglieder der freiſinnigen Partei 
waren am Freitag vollzählig im Reichstag anweſend bis auf 
die erkrankten Abgg. Eberty, Frhr. v. Stauffenberg, Stephan, 
Ruge und den Abg. Witte, der unſeres Erachtens ſeine Reiſe 
nach Chicago auch ſpäter noch hätte antreten können und zwar 
zu einer Zeit, in welcher weniger wichtige Dinge auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen. 

Für den Antrag Huene werden aus der Zen⸗ 
trumspar tei, wie die „Freiſ. Ztg.“ hört, ſtimmen außer Abg. 
FIrhrn. v. Huene, Graf Balleſtrem, Graf Matuſchka, v. Reitzenſtein, 
Graf Chamaré, Prinz Arenberg, Graf v. Adelmanns, von 
Pfetten. Abg. Nels, der als Provinzial⸗Landtagsausſchuß⸗ 


Mitglied am Rhein eine Erklärung für die Militärvorlage d 


unterzeichnet hat, wird ſich wahrſcheinlich der Abſtimmung 
enthalten. 


Lokales. 


Boten, 6. Mal. a 

* Zur Feruſprechverbindung Berlin - Königsberg. Zu 
der von Berliner Blättern gebrachten, auch von uns wieder⸗ 
gegebenen Notiz bezüglich der Reiſe des Staatsſekretärs v. Stephan 
nach Königsberg ſchreibt der „Reichsanz.“: „Die Nachricht, daß 
der Staatsjefretär des Reichs⸗Poſtamts ſich nach Königsberg be⸗ 
geben würde, um wegen der Schwierigkeiten zu verhandeln, welche 
der Herſtellung der Fernſprechverbindung mit Berlin in Königsberg 


ch bereitet werden, entbehrt der Begründung.“ 


Schneefall im Mai. Nachdem bereits vorgeſtern und 
namentlich geſtern die Temperatur jo ſtark herabgegangen war, 
daß vereinzelt Graupeln fielen, iſt über Nacht Schneefall einge⸗ 
treten. Die Dächer der Häuſer waren daher heute Morgen mit 
einer weißen Decke überzogen, während der Schnee von der Erde 
ſofort wieder weggethaut war. Das Laub der Bäume ſcheint zwar 
nicht 8 u haben, doch dürfte die diesjährige Obſternte ſehr 
ſtark beeinträchtigt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 5. Mal. Die Wolga iſt bei Jaroslaw bei 
ſtarkem Eisgang drei Meter über Normalhöhe geſtlegen. 

Außer den drei Dampfern, deren Untergang durch Eisblöcke 
bereits gemeldet wurde, kam aus gleicher Veranlaſſung 25 Werſt 
flußabwärts von Niſhny⸗Nowgorod auch der Dampfer „Kaſenin“ 
ſammt Ladung zum Sinken. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Prag, 5. Mai [Landtag.] Bei der Berathung des Landes⸗ 
budgets führte Schüder (Eger) aus, das einträchtige Neben⸗ 
einanderleben der Czechen und Deutſchen ſei der lebhafteſte Wunſch 
der Deutſchen. Die deutſchen Abgeordneten wären glücklich, wenn 
ſie bei der Rückkehr in ihre Wahlkreiſe den Wählern mittheilen 
könnten, daß es beſſer geworden ſei. Die Deutſchen wollten nur 
Ruhe auf dem deutſchen Sprachgebiete, woſelbſt das Deutinthum 
ſeit Jahrhunderten gehegt und gepflegt werde. Lebhafter Beifall 
bei den Deutſchen). 

London, 4. Mal. Das Oberhaus nahm die zweite Leſung 
der indiſchen Heeres⸗Bill an, welche eine Reorganiſation der indi⸗ 
ſchen Armee dahin bezweckt, daß dieſelbe eine größere Zentraliſation 
als bisher erhält. 

London, 5. Mai. Unterhaus. Gladſtone erklärt, es beſtehe 
die Abficht, die Einzelberathung der Homerule⸗Bill am Montag zu 
beginnen und täglich fortzuſetzen. Die Regierung wünſche, daß die 
Berathung aller finanzielle Angelegenheiten betreffenden Para⸗ 
raphen bis nach Erledigung der übrigen Paragraphen ver⸗ 
choben werde. 

Dundee, 4. Mai. Der Streik der Jute⸗Arbeiter iſt beendigt. 
Die Arbeiter nahmen eine 2½pprszentige Lohnherabſetzung an und 
werden morgen die Arbeit wieder aufnehmen. 

hriſtiania, 5. Mai. In der heutigen Sitzung des Storthing 
wurde die Berathung des von 
votums begonnen. Der ehemalige Präſident des Storthing Sievert 
Nielſen richtete an das Miniſterlum die Frage, mit welchen Per⸗ 


gen beantragten Mißtrauens⸗ D 


elde den Braſillanern und den von General Garcia ange⸗ 
ührten Einwohnern ein Kampf entſponnen, in dem 43 Braſilianer 


befürchtet. 
Meteorologiſche 
im 


Beobachtungen zu Poſen 
Mai 1893. 


rometer auf 0 


Datum Sr red ‚mm: Wind. Wette r. ſt Cell. 


Stunde. 66 m Seehöhe. Grat 
5. Nachm. 2 763, RO ſtark ede )|I+ 
5 Abends ) 7637 418 mäßig | alb bedeckt. 32 
6. Morgs. 7 761.5 NW friſch edeckt ＋ 11 
) Von 10 Uhr an öfter Graupelſchauer.) Früh Regen mit 
Schnee, dann Schnee. 
Am 5. Mat Wärme⸗Maximum + 6.0“ Cell. 
Am 5. Mai Wärme⸗Minimum— 6 
Berichtigung: Barometer am 5. Mai Morgens 7 Uhr 


764,6 mm, ftatt 759,6 mm 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
FonddsSturie. 
Breslau, 5. Mai. 


ant 100,00 


ütte 
91,35, Maſchin ei wiger Agen Geſelſ 
N uttenbetrleb 119.25. Dberiehlel Eienbafn 1925 


für obau u. O 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,25, Schleſ. Cement 123,00, . 
ement 90,00, Schl. D. Zement —.— Kramſta 135,00 leſ. 


inkaktien 187,00, Laurahütte 10135, Verein. Oelfabr. 50 00 
eſterreich. Banknoten 166,50, Ruſſ. Banknoten 212,30, G! 
Cement 75,25, 4 proz. Ungariſche Kronenanleihe 92,70. 
Breslauer elektriſche Straßenbahn 114,00. 
amb Mai. Schwach. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 112,90 Br., 112,40 Gd. 
Frankfurt a. M., 5 Mai. (Schlutzturſe Matt. 
Lond. Wechſel 20,46, 
rente 81,30, 4½ proz. Papi 


1860er Soole 127,79, 4proz. ung. Goldrente 95,80, tener 9239, 
ran. en —.—, 3. aa ee — 5 . , 

8 —,—, 41105. —,—, 39x03. po R 
dproz. ſerb. Rente 79,60, 5proz * 98 95 > 


. amort änter 98 60. ’ 
tonfol. Merit. 81,00, Böhm. Weftbahn 313 / Röhm. Norbb. ——, 
e —, Galtzter —, Gotthardbahn 160,90, Lombarden 91 ¼, 

T Deit. Kreditaktten 280°, 
Darmſtädter 139.20, Mitteld eichsb. 150,49, Disk. 
Kommandit 184 70, 

Wiener Wechſel 166,15, ſerbiſche 
121,20. Dortmund. Union 
ernia 106,50, . Sp 
„ 142,00, 4proz. ungar. Kronenrente 92,70, Privat⸗ 
nt 2%. 
Nach Schluß der Börle: Kreditatttien 279%, Disk.⸗Kommandit 


u urs, b. Mal. Wedel df Lond 
urg, 5. Mat. echſel au ondon 95,85, Ruſſ. 
II. Orientanl. 102 ¼, do. III. Orientanl. 104%, do. Bank für — 
andel 289 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank 461, Warſchauer Diss 
onto-Bant —, Petersb. internat. Bank 458, Ruſſ. 4¼ proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 153, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 247, Ruſſ. Sudweſt⸗ 


bahn⸗Akten 114¼. 
Goldagio 209,00 


Buenos⸗Ayres, 4. Mat. ’ 

Rio de Janeiro, 4. Mai. Wechſel auf London 11"/.. 
Köln, 5. Mai een loko hieſiger 16,25 
fremder loto 17,75, per Mat 16,40, per Juli a 


chön. 

Bremen, 5. Mal. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirt 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Ba y ne Baß⸗ 
. — 5 Rubig Upland mibdl. lote 411, Pf land 

aumwolle. Ruhig. . loto 411, Pf., 

Baſis middl., nichts unter low middl., auf Zernintieferum ng 
0 a 41, Pf., per Auguſt 


p. Mai 41 Pf, v. Juni 41¼ Pf., p 
41%, Pl., p. Sept. 42 Pl. p. Okt. 42%, 
ek . 1 56 1 160 a. 85 Her Pf., W 
cery — Pf., Armour 52 Pf. Rohe u. Brother (puree — Pf., 
Fairbanks 45 Pf, Cudahy 53. a 
Speck. Feſt, loko Short clear middl. 55 ½. 
Wolle. Umſatz 95 Ballen. 


Hamburg, 5. Mat 


Spiritus loko ruhig, 

24½ Br., per Juli⸗Auguſt 25%, Br., per Auguſt⸗Septbr. 25%, Br. 

— Kaffee feit, Umſatz 3000 S 

Far loko 5,15 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,15 Br. — Wetter 
n. 


Hamburg, 5. Mat. Kaffee. (Schlußbericht). Good aver ge 
72. Behauptet. 


a 
Rohzucker I. 
an 9 


8,12 Br., per Herbſt 8,35 Gd., 8,35 Br. Safer 
Mais per Mai⸗Juni 4,91 Gd. 


5 September⸗ 
eptbr.⸗Dezbr. 
feſt, per Mai 47,10, per Sunt 47,70, per Juli⸗ 
ver Septbr.⸗Dezbr. 49,60. 


15,9. — Meh 
Auguſt 48,40, 


Santos per Mai 73%, per Septbr. 72%,, per Dez. 72½ per März 


per Mais 


Io 8 2 R 
hieſiger loko 14,75, fremder loko 16,75, per Mat 14,85, per Nopbr. 
—,—, Hafer bteftger loko 15,75, fremder —.—. Rüböl loko 5400 
per Mat 52,80, per Okt. 54,50. Wetter: Schön 


= 


Er Y N * — PER 
NY y) PR}. ; . N 3 


6025 er = 60,75, per Zutat 61,50, per 
5 e 9210 e feſt, rer Mat 49,50, der 
Juni per Septbr.⸗Dez. 44,00. 


49,25, ver Juli⸗Auguft 48,50, 
Schön. 


— Wetter: 
5. Mal. (Schluß.) Rohzucker feſt, 88 Proz. lolo 
46,00. Zucker matt, Nr 3, per 100 Kilogramm 
ba zen. 50, per Juni 51.62, per Juli⸗Auguſt 52,00, per 
Dez. 

— 5. Mai. Produktenmarkt. Talg loko 58,50, 
er Auguſt —.—, Weizen loko 11,25, Roggen loko 8,60, Hafer 
oto 5,10, Hanf lofo 44,00, Leinſaat loko 14,50. — Wetter: Kalt. 

avre, 5. Mai. (Telegr. der Hamb. Firma Petmann, Ziegler 
u. 888 Kaffee in Newyork ſchloß unverändert. 


ad, Santos 9000 Sack Rezettes für 2 Tage. 
2 5. Mat. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. 8 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, per Mai 87,25, p. S 


* . Dez. 88,50. 1 7 behauptet. 

miterdam 5. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
Kleigen®. per Mai 178, per November 186. Roggen loko ſteigend, 
do. auf Termine böber, „ve Mat 142, per Oktbr. 139. üböl 


loko 26”,, per Herbſt 26 
Amſterdam . Jah 
Amſterdam. 5 ancazinn 
Antwerpen, 5. Mai. (Telegr der Herren Wiltens und Co.) 

Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Juni 4,75 Verkäufer, Dez. 4.90 


ava⸗Kaffee 75 ordinary 50. 


Verkäufer. 

Antwerpen, 5. Mai. Petroleummarkt. e Raf⸗ 
finirtez Type weiß ı0fo 12%, bez. u. Br., p. Mai 12%, Br., per 
Mai⸗Juni 12% ug per Septbr. ⸗Dezbr. 12% Br. Schwe 

Antwerpen, 5. Mai. Getreidemarkt. Weizen vet btoggen 
ſteigend. Hafer feft. Gerſte x ubig 

London, 5. Mat. Chift- Kupfer 44 ¼, p. 3 Monat 44¼, 

London, 5. Mat. 96 pCt. N loko 18% feſt, 


Rüben⸗Nobzucter Ioto 18% ſeſt. 
London, 5. Mai. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 


Be: Warm. 

’ ondon, 5. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) ee 3 
aachen u ½ ſh, höher, ziemlicher Begehr, fremder /—½ 19. 
höher, Mehl und Mais feſt, Mahlgerſte ca. / ib. höher, Malz⸗ 


erſte ruht afer zu ¼ fh. höher, guter Begehr, ruſſiſcher Hafer 
- 4. % ib. öder Angekommene Wetzenlodungen ſehr feſt. Von 
9 — Getreide ag feſt aber ru big, indiſcher ke ſh. 
höher, Gerſte ſtetig, Mais feſt, ruhig. — War 
Liverpool, 5. Mai. Getreidemarkt. Weizen 1 d., Mais 1', 
höher, Mehl . — Wetter: Schön. 
Liverpool, 5. Mal. (Baumwollen⸗ Wochenbericht.) Wochen⸗ 
nd 0 EM „do. von emerifantic. 40000 Wi do, für pen 
tion —,— B., für Export 3000 B., do. für wirkl. Konſum 
97 000 B. desgl. S ex Schiff 56 000, wirkl. Export 9 000 
B., Import der Wo 000 davon amerikaniſche 45 000 B., 
Vorrath 1 583 000 B., davon amerikaniſche 1348000 ſchwim⸗ 
u nach Großbritannien 90 000 B., davon amerikaniſche 70 000 


allen. 
Liverpool, 5. Mai, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 10 000 Ball., davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 
Amerikaner ſtetig, Surats ruhig. 
Middl. amerit. Lieferungen: Mai⸗Juni 4½, Juli⸗Auguſt 
ln, EEE 4¼, Nopbr.⸗Dezbr. 4%, do. Alles Ver⸗ 
käuferpreiſe 
Biverbool, 5. Mat, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 


den ud . Feger 

5 5 u * 2 ugu 92 ur 
8 55 2 do., Oltober⸗Novbr. % do., Novbr.⸗ 
Dezbr. 4, do., Dezbr.⸗ Januar 4/4 d. do. 

Glasgow, 5. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in ben 
Stores belaufen dich auf 340 077 Tons gegen 469 683 Tons im 
vorigen Jahre. 

I Livre Sterling — 20 M. 


Feste; Umrechnung: 1 D0ol, = 4, 
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Die ahl der im Betriebe Sefinbfigen Höfen | dart |, 
gegen 5 m vorigen 


an 
Sgow, 5 28 Mobelſen. (Schluß. Mixed i 
warrants 5 ib. 7 


dir er 1 
un ee 10m 
—163 125 ek REINE Fer 
401 N 


; 8 Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ : 

Pork 7%, 2 in New⸗ ⸗Orleans 7/6. — R etroleum Standard | Juli⸗ A uu e tr. —, 
3 in New⸗ Pork 5,20, do. Standard white in Philadelphia S 

5.15 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,00, do. Pipeline 
Eertifikates, per Juni 59 ¾. Willig. Schmalz loko 10,50. do. Rohe 
u. Brothers 10,75. Zucker (Fair refining Muscovad. 3 Mais R. 
(New) p. Ma 4 b. Juni 50¼, p. Juli 51 7/. x Winter⸗ 

weizen lolo 77¼. Kaffee Rio Nr. 7, 15½. eh! Spring elears) bez., per uni⸗Jult 
2.45. Getreldeſr fracht 2. — Kupfer Rother ver 1 Juli⸗Auguſt 144,75 
Mai 7 05 , ber Juli 14 rs 2 80%, per Dezbr. 877 Kaffee bis 1445 — 146 25—146 bez 3. uguſt⸗Sept. — bez., per 
Nr. 7 low ord. b. Auguft 14,15. Sept. Oliober 147.75—147 3149. 7.14075 Mark 

Chicago, 4. l chen per Mat 71’/,, per Juliſ 74 ½. Gerſte ver 1000 Kilo. un. 101. und kleine 138—175, 

Mais ver Mat 43. — Speck ſhort clear nom. Port per Futtergerſte 115—135 Mk. nach Quali 


Mat 19,10. 


‚Netonort, 5. Mal. Beizen vr. Dat 76, C., vr. Juli 5 
Berlin, 6. Mal. Wetter: Kalt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 5. Mat. Die heutige Börſe eröffnete wieder in 
matter Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen 
und beſonders aus Wien vorliegenden . ungünſtig 
lauteten. — Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig 
und gewann nur für einige n auf der Grundlage er⸗ 
heblicher Preisrückgänge IN eren Belang. — Auch im weiteren 
Verlaufe des Verkehrs blieb die rg ſchwach und die Kurſe 
. bei vorherrſchender Verkau 

Börſe trat in Folge von Deckungen vorübergehend ein leichte 
Fe hervor. Der Kapitalsmarkt wies verhältnißmäßig 
feſte Haltung für Mc ſolide Anlagen auf bei mäßigen Um⸗ 1 
ſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen waren 
behauptet. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren 
. durchſchnittlich ziemlich behaupten, blieben aber gleich⸗ 
falls ruhig. Ungariſche NIEREN gbaci wächt, auch Rubelnoten 
allmählich etwas W rivatdiskont wurde mit 
2½ Prozent notirt. uf rternationhle Gebiet ſetzten Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien niedriger ein und Busch zu weichender Notiz 
mäßig lebhaft um; Lombarden, Bu 
ſchwächer, auch Gotthardbahn und andere Schweizeriſche Bahnen 
matter. — Ae Eiſenbahnaktien gleichfalls ſchwach, beſon⸗ 
ders Mainz⸗Ludwigshafen matter. Lübeck⸗Büchen feſter. — Bank⸗ 
aktien lagen a die ſpekulativen Deviſen ſetzten durchſchnittlich 
niedriger ein und gaben auch weiterhin noch etwas nach, ohne aber 
lebhafter gehandelt zu werden. — Induſtriepapiere ſchwach und 
vereinzelt lebhafter. Schlfffahrtsaktien ſchwächer. 
weichend, beſonders Laurahütte ſehr matt und erheblich niedriger, 
auch Bochumer Gußſtahl ſtärker nachgebend. 


Produkten- Börfe. 


Berlin, 5. Mal. In Newyork war Bone geſtern unver⸗ 
ändert. Aus Bert werden von heute höhere Bretfe gemeldet. An 
der hieſigen Getreidebörſe trat die Großſpekulation als Käufer auf: 
von Wien und vom Rhein lagen zahlreiche Kaufordres vor, welche 
durch 1 Berichte über den Saatenſtand und Nachtfröſte in 
Ungarn veranlaßt wurden. 
gun * von Getreide faſt außnabmäloß als unkontra 
wurde Die n war in n deſſen ſteigend. 
— bei mäßt ſätzen etw n RO dien 
Geſchäft ſehr de ebt und die Breife ftiegen allmäl g um 4 Mark. 
Hafer konnte ſich bei ruhigem Verkehr ebenfalls I 2 IM. 
beſſern. Roggenmehl bei geringen Umſätzen merklich böber] 
bezahlt. Rüböl etwas feſter. Spiritus war loko wie auf 
Termine bei feſter Haltung wenig verändert. 


ich exklärt 
eizen 


M. 100 Rub 2 320 M 


sluſt weiter nach. Gegen Schluß | M 


chtehrader, Elbethalbahn | p 


Montanwerthe Sep 


Dazu kam, daß die geſtrigen Kündi⸗⸗M 


Sn 1238 das Sept. 


Hafer per 1000 Kilogr. Loko hr feſt. Termine fteigend. 
9271005 150 Tonnen. Kündigungsprets 118 1 m ern 144 
is 160 M. nach Qualität, te 40 fe 145 M. 
feiner 10 Di 


1 mittel bis guter 144— 
150184 5 ſchleſiſcher mittel bis guter 145 —149 
ez. ſiſch 1378 bez., feiner 


9 
153 bez., preußiſcher mittel big guter 145 bis 149 
150—154 dez. per dieſen Monat 148—1 


Sul 148 bis 149,75 bez., per Junt⸗Jult 148 5 


ez., 
—150 bez., per 


4b db be — bez., per Auguſt Sept — bez., per Sept.⸗Okt. 
21185 ber 1000 8 Loko feſt. Termine 
Gekündigt — Tonnen. igungspreis — M. Loko 117 bis 


per Juni⸗Juli 111 M., per Juli⸗Auguſt — 
® su Auguft-Sept. — M., per Sept.⸗Oklober 113 bis 1135 
bez 


Erbſen per 1000 Kilogzr. Kochwaare 160—195 M. nach 

mi 3 255 e Erbsen 230 M., Futterwaare 135 bis 
ua 

mine eee hl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine ſteigend. Gekündigt — Sack. Kündigungsprels — M., 
per dieſen Monat 18,40 —18,50 bez., ver Maſ⸗Junt 18 4018,50 
+ 1100 a 18,60—18,70 bez., per Jult⸗Auguſt 18,90 

ez., per 

Trockene Narkoffeiarke p. 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
per dieſen Monat 19,00 M. — Be euchte Kartoffelſtärke 
100 Kilo brutto inki. Sack er dieſen Monat —,— Br. 

Ka e per 100 Kilo brutto incl. Sack. per 
dieſen Monat 19,00 M. 

Rüböl ver 100 0 mit Faß. Sr Gekündigt 
300 Str. 5 50,5 Lofo mit 

‚ab —, per dieſen Monat und per Mai⸗ Jun 50.4 80.3 
per Junk Jull — bez., per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗ 

tember —, per Sept.⸗Okt. 51,9—51,6 M. bez. per Okt.⸗ 
52 bis 51,8 M. bez, p. Nov. Dez. 52,252 M. be ez. 

Petroleum obne 

Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 

f vo 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter ä 

00 Proz. Proz. nach Tralles. 5 — Otter. 
Sindlaungepneß - —.— M. Loko ohne Faß 37,5 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Obne Handel. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Unter Schwankun⸗ 
gen 8 Gekündigt 80 000 Liter. Kündigungspreis 36,8 
Lot mit Faß —, per dieſen Monat und per Mat⸗Junt 
37—36,8 bis 20 bez., per Juni⸗Jult — bez., per Juli⸗Auguſt 
37.6— * r 38 bis 376-378 bez., p 


e 600 22,00 — 20,00 bez., Nr. 0 19,75 —17.75 

Feine Marken über Nottz bezahlt. 

Wage nme Nr. 0 u. 1 18,75 17,75 bez., bo. feine Marken 
Nr. O u 1 19,75 18.75 bes. Nr. 0 1.5 Mt. höher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sad. 


andel. 
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— 5 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 42 M. 1 dulden hell. W. 4 M. 70 Pf., I France oderjlfLira oder I Peseta — 80 5 


-Dis i. g8rnson.20T.L.| — |104,40 be w Hyp.-Pf.| 2½ |102,40 bel. gWrsch.-Teres.| 5 02,0 bz jBaitische gur. 5 | uges. Humb....| 5 131,50 0. 
Bank-Diskonto wech. e. 5. Mai. Kinn. P. A. 31/, 1134,50 8. Ges. "| 89.50 “  Iwrech.-wien. — 204,30 br Brest. -Grajewoar 5 | Moabit... 8 142228 g 
Amsterdam. 200 5 5 168,95 be A. 3½ do. Rente . . 5 79,40 br Weichselbahn | 5 r. Russ. Eis. g 3 — 8 70,20 4. 
London ..... 20,455 be 3 do. neue 85 5 79,50 bed. Tamst.-Rotterd. — vang.-Dombr. 8-| % |100,80 be N 
—— au 27 84,20 bz tockh.Pf.85..| 4½ 102,75 bz Gotthardbahn — 465,0 be BREITE 4 93,10 Berl. Elekt. W. — 7 148,25 @ 

—— 66,20 br do. St.-Anl. 85 4 al. Mittelm. 5 103,90 be 4 3588 be f. 5 | * 4 3˙38 eG 
— 275 30 Schu 4 66,70 eG Ital. Merid. 7½ 434,50 br do- Chärk. As{O 4 93,60 be do. 40. St.-Pr 29,50 be 
Warschau... 5%, 244,65 be - 5 Lattich-Lmb. . — | 26 60 be do. [Oblig.)1889| 4 ‚30 hrens Br., Mot. 0 4,75 be 
e - 4 ux. Pr. Henri) 2,7 75,30 be jKursk-Kiewconv| 4 | 94,25 6. rl. Bock-Br.....) 0 ‚73 be 

rgentin. Anl. 5 54,80 . 1 chweiz.Centr| — Losowo-Sebast. | 5 hultheiss-Br.....16 246,00 be. 
8 do. 1888| 4% 23, 40 bed 4 5 0, Nordost! — Me Seen 8 | SALE resl. Oel. 2 | 39:00 . 
Bukar.Stadt-A. 5 88,4 4 77.80 be hmisab | = 0 o. Kursk gar. 0 ‘ 
en 16,265 be „Air. do.Zotl-Oblig 5 3: 80,00 be 1 40. Ajäsan Fac. 4 | 95,10 brGjOynamit Trust... 8 143,80 b 
Gold-Dollars . | 4,1925 be ines. Anl. | 51, 1166,00 528 |Trk.400Fro.-L| — | 94,10 be Westsicilian. ..| 3%/, | 65,00 bzG . 5 1 2 — — — 8 *e 8 € 
je — — Di“ — ’ 
. pt. Anleihe 3, r , eu- Te ar. 5 . „ eder 42 8,00 bc 
eam. Noten 400 fl. | 466/40 a | do: 1890 2½ 85,28 br Eisenb.-Stamm-Priorität. fr sen-Köziowsjd | 9425 0 „ Cassonver- , 1132:50 © G [eummi Harburg- 45 
Y u — — —— —— oroz, —— 
Russ. Noten 100 f. . | 212 45 be RE N DE a ang itdm.Colberg, & Aybinsk-Bolog. | 5 4,08 ben 142,00 0. Schwanz. 1219080 x 
8 es arsch. 80 an. gar. o. vo „ 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fri mee, os 60 b . o.volpl.Schldt.; — | 98 zu 
Dische. A.-Ani.| 4 407,70 be a 3 Hemmoor Cem. be 
4% de % 104,10 8, - — [Paul -Nou-Rup.| — 1140,90 8 ÄWarsoh.-Ter. F. 5 [103,10 bz Inim. Str.. 12 235,00 K 
do, do. 87,00 C Eisenbahn-Stamm-Aktien. fPrignitz......... 9% G. fWarsoh.-Wienn.) 4 | 99,60 be örbisdf.Zuoker 12 145,0 & 
Pres. sone, Anl, 2 107,50 bea F ͤ ͤ ͤ—M— ne 2 91,50 be G WIadkawk. O. g. 4 | 95,25 G. & Co. 64,89 ur 
do. 3½ 104,40 @ chen-Mastr.| 2½ | 63,10 bed jDortm.-Gron... 5 77115, 25 2 arskoe-Selo , 5 Gresl. Linke. — 4,50 be 
2 do, 3 87,00 G onbg.-Zeitz| — |204,75 bz Jarienb Mlawkı 440,70 nato. Gold- 5 92,60 b 0. „ Hofmann... 137,75 8. 
40 Sorip tadt- refelder 4 82,20 8. Aeckib. Südb.. — | 42,50 ne km Ader 4: 4370 — erm. Vrz.-Alkt. . 6 ¼ ‚25 
Sts.-Ani 1868| 4 285 — de Norw.Hyp-Obl| 3¼½ | 92,30 be u 5 4 Ostpr. 800d. — |108,50 be GNS l ’ 3 ET mn 70 1 535 2 
-Sohid-Sch 37 G Ensch. 44 |108,00 be fSaalbahn....... 5 a . Lüdr— g 
denstedt. Oel. 3 3% 85 5 50 8 Hen 4 | 97 i 90 4 iso.-Command | 6 148,00 be NGrusonwerk . 10 |204,00beG 
to. do. neue 3 a Pap. nt. u 988 bz rnkf.-Güterb.| 4 69,75 brd. = Tag R tal. 8 bl. 3 88.20 U 5 „ Pauksch . 2 66,08 4 
rosoner Prov. do. do. dwsh.-Bexb.| 9¼ 1224,75be IHisenb.-Prioritäts-Obligat. 3d. Nat. Bahn 3 ‚ 4 — 31, | 90,90 bz chwarzkopff.... 18 240,00 br 
Ani.-Soheine....| 3%, 2 as an do. Silb,-Rent. 85 84,30 be üheck-Büch..| — |144,50 be 5 O5 | 84.20 ted Aal NL tettin-Vulk.-B..) — |149,50 be 
Berliner... 5 |14 0. 250 Fl. 54. 4 (29,10 be anız-Ludwsh | 2¼ 145,80 b [Breslau-War- 10 5 1 1 8 7977088 3 | 99,30 udenburg ......... 1% 2% 00 

do. * 108,40 8 do. Kr 15e) — 2 arnb.-Miawk.| / | 67,60 oz schauer Bahn 5 8 en 2 N 30 C O.-Schl.Cham..... 3 7500 8. 

do. 105,2 do. 4860er L. 5 127,90 bz IMecki.Fr.Franz r. Berl. Pferde ntral-Pacifio ..| 6 . o. Port.-Cem..., % A „28 

* 3% 38.16 — 51 — 4 Ndrschl.-Märk.| 4 101,60 4 Eisenbahn... 4 102,25 & Äillinois-Eisenb. ..| 4 ppein. Cem. -F. 5 0,65 & 

Otr oh 4 poln. Pr-Br. 1-V| 5 65,80 eG Ostpr. Südb....] — ‚+0 be Oberscohl. ir anitobas . 4½ do. (Giesel)- 12%, 5,256 
do. do. | 3½ | 99,25 be G. do.Liq.-Pf.-Br) 4 63.90 G. Saalbahn ....... — | 26,75 bd do. (StargPos)| 4 orthern Pacifio) 6 ‚Berl. Pfordb 2229,80 K 

Kur. udeu - 9 „Anl. . Stargrd-Posen| 4½ 102,40 & Ostpr Südbahn| 2½ Son Louis-Frano.| 6 amb, Pfordeb-- 100,50 K 
mel. noue 3½ | 98,70 be 1888-89 — | 34.206 eimar-Gara.| — | 16,30 d | do. do. 205 outh acific| 6 otsd. ov. pfrdb- 98,50 bd 

Be sab-Gr.Pr.-A. 4 | 95,75 f. errabahn......| O, | 62,00 be orrab. 1890| 4 | 'oson.Sprit 3 5 

Ostpreuss 7 97,50 be „ Stadt-A.| 4 90,755 8. sbahn! — | 38,50 b — garı 5 ositzor n.. — 42322 de d 
Pommer...| 3½ | 98,90 8 „ Mil. V. 4 85,20 8 ssig-Teplitz] — 453,78 be h Gold-O.| 4½ 104.00 8 94,10 be red. Ce ne 
do, |4 Rum. Staats-A.| 4 | 34,40 8. Böhm.Nordb...| — g D rde. 5 | 90,80 175,90 be Chamott... , 20433 
Posensch.| 4 12,50 8. do. Rente 90 4 | 84,75 bz do. Westb.| 7%, D 3 109,75 8 Danz. Hypoth.-Bank|3% Ge 30 de 
do. 97,50 be G. do. oo. fund. 5 402,0 beG unn. Lokalb. 5½ 84,50 be 4 Otsohe. Grd.-Kr.-Pr. 131 13,50 8 lorbe cker. 422,00 
Schis. altl. 3% do.do.amort.| 5 98,708 theraderı — ranz.- ss 4 981.60 0. do. do. br 3 408,50 G Ius. 40 1 32,30 G. 
. do. 102,00 G 4. = bn 5 | 81,70 beg 40 . 1858 2% do. do. Il. abg. 3 99,50 G eres 6 457,00 beG 
IdschiLt.A| 3%/, | 98,50 be 41822) 2 5 Dux-Boden o. do. 4 4 | 84,20 bed do. do. . abg. 35 99,50 f oh. Cutst.-F. 6: 120500 
do. 2,00 C. 1859| K 3 Galiz. Kar 25 Kasch-Oderb. do. do. V. abg.34| 95,50 G 2 8.50 Ben. 
do.neudo.| 3. 98,50 ba 880| 2 4 | 98,50 bed. Graz-Köfison..) —- |143,25 be Gold- Pr. g. 4 | 98,70 @ | do. Hp. 8. Pf. W. V. M. 5 3,50 d e — 
do.do. l. ll. 4 188718 4 u- 0d.— 78.60 G onpRudolfb.| 4 | 81,90 & | do. — 4 |103,00 bzG elsenkirnen] 8 700 
Wet Rittr| 3½ | 97,70 K. 187308 Kronpr.Aud.... 90 82,80 be Jdo.Salzkammg| 4 401,90 G | do. 3| 96,50 G 3 
— noul. il. A ae 2 122: 2 4, emberg-Cz..... 6% 8 =; 84,25 br Ib. ‚Hp. tens 100)|4 40,00 b örd ee] 0˙ 34700 f 
mmer. ‚ 4 8 4 Oester.Staatsb o. do h St.“ 
Posensch, 4 103,20 be 1890) 2 4 do. Lokalb.| — | 94,50 br Oest.Stb. Fe 3 830 8. — bis 1/1. 1200) 4 103,80 be M 92.40 Inowraoi. Salz * 82 — 
Preuss.. 4 ‚30 be Russ. Goldrent 8 403,80 be do. Nordw.| — | 94,40 be do. Staats-l.il.. 3 [108,46 tea do. do. (rz 1000/3 | 95,50 bz j Van 2 88 — 
Schles.... 03.20 be o. 1884stpfl.| 5 do. L it. . Elb. — do. Gold- Prio. 4 40½70 f. 25 ngoryp. -Pfdb.\4 304,40 6. 5 Herst. Fr 127338 
Bad.Eisenb.-A. + 105,00 8. Orient 4877 Raab-Oedenb. | — | 28,25 be do. Lokalbahn 41, br. 4 130,80 br 1 9745 
Bayer. Anleihe 4 107,30 8 M. Orient 1828 5 Re b.- Pp. — | 82,25 be do.Nordwestb.| 5 150 . — 5 Akt. * 184 | la 19,00 tea. 
Brem. A. 1892 3½ n. Orient 879 5 36, 70 be Südöstr.(Lb.).| — ‚70 be 0.NdwB.G-Pr) 5 406,20 C. — lil. 6. W. 4 40,80 0. 8 1 20 — 
Hmb, Ste. Rent. 3½ 98,60 A. Nikolai-Obl — 4 Tamin-Land....| 0 0. Lt. B. EIbtn.( 5 94,00 8. ÄP.8.-Cr.unkb(rz140)|5 13,75 & - re en 
do. do.1886| 3 | 86,40 b U. 1. Schstz-O 4 ngar.-Galiz..) 5 | 84,50 be aab-Oedenb o. Sc. lil. V. V 2 5 108,00 he — oe 9 en — 
Smet Anl. 34, Anl. 4884. 8 64,0 c jBai.Eisenb ...| 3 ‚70 be Gold-Pr.....\d | 71,25 | do. do. (rz.445)144 1445,25 @ do. Zinknatte =] 88,70 d 
— Sta.Anl. 37 1866. 5 45,75 bz — — 5 103,20 be fReichenb.-Pr. do. 2 44 1144,30 & Aus. -G 1 148.40 do. 4 le. 18 16729 K 
9 nt. 387.40 be Bodkr.-Pfäbr...) 5 406,50 be 8. . Domb..|5 |102,60 b C. e a do. do. (rz. 100% |404,25 br gie Gt. Gua 143 1402, 075 en 1 142528 22 
1 3% 484, 00 bz do. neue. 0 101, 30 eG Kursk-Klew u) 1 2 ohb en 8 ‚Cont.-Pf.(rz. 100)|4 100,40 bz 5 Zu Charl. * 00 b G. = % 2 ER 488,20 tx 
K. Pr.-Soh. 407 — 401 ‚oo be ihwedisohe .| 3 2 97,70 bzG. Moscoo- Brest „| — 8 —— Bela 65,80 G. do. do. (rz. 100/31 97,00 G. 5 y St.-Pr. 3 79.78 8. 3 — „ 
Bad.Präm.-An.| 4 137,50 8. Schw. 1890 3½ 97,0 be ss. Stastsb. 6,56 do. Obligation. 5 104,60 @ | do.do. kündb. 1900|4 |103,50 dz@ 3 Disone. Bau 75 C. N a RR * 
Bayr. Pr.-Anl. 4 143,75 8 do. d. 888 3 | 88,30 bz do. Sddwest. 5,45 75,00 bed. I do. Gold- Prior. 4 | 98,80 d „Centr.-Pf, Com-O|34 | 96.75 be ann. St.-. . B 


Druck und Veriuy der Vofouchdruckerei von W. Lecker u. Co. A. Röſtel) in Bosen. 


